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Bei der Efeftrofyfe verbünnter Schwefeljäure H,SO, wird an
der Kathode Wafjerftoff frei, die an der Anode entladene Gruppe SO,
dagegen jegt fich fofort mit Waffer um:

S0,+B,0—-H,80, +0.
Wie im vorigen Beijpiele KOH,jo wird hier die zerfegte H,SO,
immer wieder neu gebildet, jo daß aud) in diefem Falle das End:
ergebnis Wafjerzerjegung ift. Für jedes durchgeleitete F werden
je 1 Örammäquivalent Wafjerftoff und Sauerftoff ausgejchieden.

Gegenwart mehrerer Elektrofyte,

Sind mehrere Eleftrolyte zugegen, fo können fich alle an der
Stromleitung beteiligen. Wie fi der Strom auf fie verteilt,
hängt von den befonderen Umfjtänden, Wanderungsgeichwindigkeit
(fiede den folgenden Abichnitt), Konzentrationsverhäitnifien ufm.
ab. Smmer aber muß für die Summe der an den Elektroden

abgefchiedenen Aquivalente das Faradayjche Gefeg erfüllt fein.

Zweiter Abjdhnitt.

Ionentheorie,

Art der efehtrofyfifden Spaltung.

Da die eleftrolgtiiche Stromleitung durch die Ionen bejorgt
wird, jo find in allen Löfungen, die den Strom leiten, Jonen
anzunehmen. Nicht immer ift es aber leicht, anzugeben, welche
onen vorhanden find. Beim Bleichlorid ift z.B. aud) die Spaltung:

PbCl, —> PbCl’ + C1’
möglich.

Schwefeljäure (H,SO,) kann in folgender Weife zerfallen:

3,80, —3+ 380;
oder ö

H,S0, — 2H’ + 807.
Sind die beiden Bejtandteile des Efektrolyten einwertig oder

beide ziweitvertig, dann ift man diefer Zweifel überhoben: 5. B.
ift bei Salzjäure nur die Spaltung möglid):

’ : BHO —MF +0
bei KRodjalz: 5

Na0l > Na’ + Cl
und bei Kupferfulfat:

CuSsO, >» Cu’ +807
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Überführung der Zonen.

Ein fehr wichtiges Hilfsmittel, um die Art der Zonen, in die
fi) ein Efleftrolyt fpaltet, zu beftimmen, ift die Unterfuchung der
Veränderungen, die der Efeftrolyt während des Stromdurd)-
ganges erfährt.

Efeftrolyfiert man
3. B. Rupferfulfatlö-
fung zwifchen Rupfer-
eleftroden in einen
U-RoHr,indefjen einen
Schenfel die Kathode
und in deijen anderen
Schenkel die Anode
taucht, jo bemerft man,
daß allmählich die Lö- X
fung an der Kathode
helfer, an der Anode
dunkler wird.
Um diefe Verfchiebung genau zu meflen, ift e3 notwendig, den

Anodenraum vom Kathodenraum möglichft zu trennen. Diefe
Trennung ift in dem obenftehenden Apparat (Fig. 4) durch eine
Reihe von U-Nöhren bemwerfftelligt.

Beifpiel.

Wir wollen den Apparat mit Kupferfulfatlöfung füllen, einen
mäßig ftarfen Strom einige Stunden lang hindurchleiten, dann
auseinandernehmen und die Flüffigkeiten in dem Kathodenrohr
und dem Anodenrohr analyfieren. Soll dag Ergebnis brauchbar
fein, jo darf fich der Gehalt der Löfung in den mittleren U:Rohren
während der Eleftrolyfe nicht geändert haben.

Der Einfachheit der Rechnung halber fei angenommen, daß in
einem Berjuche gerade 1 Grammäquivalent Kupfer an der Kathode
abgejhieden jei. Wie die Analyfe ergibt, ift die Flüffigfeit an
der Kathode nicht um 1 Grammäguivalent, fondern nur um 7,

. biefer Menge Kupfer ärmer geworden; Y/, Äquivalent Kupfer ift
alfo zugewandert. Aus der fupfernen Anode ift 1 quivalent
Kupfer in Löfung gegangen, durch Überführung nach der Kathode
hat die Anodenflüfjigfeit nur Y, Aquivalent Kupfer verloren, ins-
gelamt hat fie aljo 7, Äquivalent Kupfer gewonnen. Die zu
diefen /, Cu” gehörigen %, Üquivalent des Anions SO/ find
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aus dem Kathodenraum nach der Anode zugewandert. E3 find
denmnac) während der Elektrolyfe im ganzen Y/,; Üquivalentgewicht
Kupfer und /, Äquivalentgewicht SO, überführt worden. Das
Cu”:Xon wandert alfo nur etwa halb jo rajch wie das Anion SOy.

Die genaueren Überführungszahlen find für Cu” 0,375 und
für SO/ 0,625. Sie ändern fi) etwas mit der Konzentration
und der Temperatur der Löfung.

Die folgende Tabelle 2 gibt die Überführungszahlen für einige
andere Eleftrolyte in "/,, normaler!) wäfjriger Löjung.

Tabelle 2.

 

Eleftrofgt Kation | Anion ‚Überführungszahl beö
24, —_ 1 1 2ations|Union
Chlorfalium .| K' cı’ 049 | 0,1
Ehlornatrium.| Na’ ie,
Kalilauge... .| K OH’ 0,26 0,74
Salzsäure... H: ei 0,83 0,17     

Al der erjte hat Hittorf 1853 in umfangreichen Unter:

fuhungen für zahlreiche Elektrolyte die Überführungszahlen be
ftimmt.

Bei der Eleftrofyfe einer Löfung von Eyanfilber (AgCy) in
Eyankalium (KCy), wie fie zur galvanifchen Berfilberung benußt
wird, fand er, daß das Silber nicht nad) der Kathode, wie jonft
die Metalle, fondern nad) der Anode wanderte. Dieje auffällige
Beobahtung führte dazu, in diefer Löjung folgende Epaltung
anzunehmen: 2 . 5

KAgty, > K' + Ag0y.

Daß dennod Silber an der Kathode ausgefällt wird, beruht
auf chemijcher Umjegung zwiichen dem zuerft ausgejchiedenen
Ralium und der filberhaltigen Löfung.

Ebenfo bietet die Tatfache, daß in einer Löfung von „Natrium:
platinchlorid” Platin zur Anode wandert, den Beweis dafür, daf
nicht, wie man früher annahm, das Doppelialz 2 NaCl-PtÜl,
(das nur Chlorionen zur Anode jenden würde), fondern ein Salz
der Blatinhlorwafjerftofifäure Na,PtÜl, „Natriumdloroplatinat“
vorliegt (mit dem Union Pt Cl}.

1) D. b. Ys Grammäquivalent in 1 Liter Löfung.



Leitfähigkeit. 15

©o fann die Efeftrochemie der reinen Chemie wichtige Dienfte
leiften, wenn e3 gilt, den verwidelten Aufbau von manchen Salzen
aufzuklären.

Leitfähigkeit der Elekfrofyte.

Ebenfo wie die metalliichen Leiter jegen auch die Eleftrofyte
dem elektriichen Strom einen Widerftand entgegen, welch r der
Länge des durchfloffenen Leiters direkt, feinem Duerfehnitt um:
gefehrt proportional ift.

As ipezifiihen Widerftand einer Löfung bezeichnet man
den Widerjtand in Ohm, den ein Würfel von 1 cm Rantenlänge
zroifchen zwei gegenüberlicgenden Würfelflächen dem Gtrome
bietet. Nennen wir den fpezifiichen Widerjtand w, fo ift fein
veziprofer Wert 1:w— x die jpezififche Leitfähigkeit.

Die jpezififche Leitfähigkeit der Löfungen wird in Ge:
fäßen gemefjen, die meift die von Arrhenius angegebene Form
(dig. 5) befigen. Bei PBlatinfcheiben, die magerecht überein-
ander angeordnet find, bilden die Elektroden, denen der Strom
bon oben durch ijolierte Drähte zugeführt wird. Damit fic) feine

r

 

 

 

    4 Se
Big. 5. Fig. 6.

Herjeßungsprodufte aus dem Cleftrofyten abfcheiden und durd
die aujtretende Gegenfpannung Scheinbar den Widerftand erhöhen,
leitet man nicht Gleihfivom, fondern Wedjelftrom durch die

Löfung. Beim Vergleich des zu meffenden lüfiigfeitzmwider-
ftande3 mit befannten Normalmwiderftänden dient ein ZTelephon
als Stromanzeiger. Fig. 6 zeigt den ganzen Mekapparat: X ift
das Mefgefäß, / der von einem Eleinen Afkumulator betriebene
Snduftionsapparat, der den Wechfelftrom liefert, R} der befannte
Vergleichswiderftand, AB ein über einer Teilung befeftigter
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Draht, der „Meßdraht”, auf dem ein jchneidenförmiger Kontakt C
gleitet. Das Telephon F ift in die Brüde zwijchen den beiden
Strombahnen AOB und ARXB eingefchaltet.‘) Man verjchiebt
den Öleitkontaft C jo Lange, bis das Telephon möglichit leiie fummt.
Dann verhalten fich der unbefannte Widerftand in X zu dem be-
fannten Widerftand A wie die Längen BC und AC des Drahtes,

Um ein fcharfes Tonminimum zu erzielen, ift e8 nötig, die
Platineleftroden des Leitfähigkeitsgefäßes mit ehr fein verteilten
Platin (Platinfchwarz) zu beffeiden, indem man das Gefäß mit
Platindloridlöfung befhidt, die eine Spur Blei enthält, einen
mäßig ftarfen Gleihftrom Hindurchfchicdt und dabei bald die eine,
bald die andere Elektrode als Kathode jcaltet.

Um aus dem gemefjenen Widerjtande den jpezifiihen Wider:
ftand und x zu berechnen, ermittelt man durch einen Verfuch mit
einer Flüffigkeit, deren Leitfähigkeit man genau fennt, die Zahl,
mit der man den gefundenen Widerjtand multiplizieren muß, um
den fpezifiichen Widerftand zu erhalten. Als Eichflüffigfeit dient
gewöhnlih ,, normale Chlorfaliumlöjung.

Die folgende Tabelle 3 gibt für einige Eleftrolyte den Wider:
ftand weines cm:Würfels und die fpezifiihe Leitfähigkeit x:

 

 

Tabelle 3.

Konzen= 100 cem Tem-
Elettrofyt tration?) enthalten: peratur "

Scwefelfäure . . 1 4,9gH,S0, 18° 5,0 0,20
a 5 24,5g H,SO = 1,47 0,68

Iadäteupe.... 4.1 561g KOH ” 841 0,186
Natronlauge . . . 1 4,0gNa0H . 6,67 0,15
Natriumchlorid

(Kochfalz) .. . 1 5,85 g NaCl „ 18,5 0,074
Natriumfarbonat
(Soda)..... 2 10,618 Na,C0, ö 12,66 0,079

Kupferjulfat ... - 1 12,48 g CuSO, _ 40,0 0,025
+5 H, OÖ

Gefchmolzenes
Natriumchlorid 25,5 150g Nall 900 0,27 3,66

Geichmolzenes
| Silberdlorid ., 550 0,28 4,34    

1) Man nennt dieje Anordnung „Wheateftoneihe Brüde.“

2) Die Konzentration wird in der willenfchaftlihen Eleltrodhemie
ftets in Grammägquivalenien auf den Liter Yöjung angegeben.
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Sum Vergleich mit den metallifchen Leitern fei angeführt, daß
Quedfilber bei 18° die Leitfähigkeit « = 10438 hat.

Änderung von A mit der Berdünnung.

Zeilt man die fpezifiiche Leitfähigkeit durch die Konzentration
(in Grammägquivalenten!), jo erhält man die Äquivalent:
teitfähigfeit. Um nicht zu Heine Zahlen für diefe Größe zu er-
halten, pflegt man nad) dem Vorgange von Kohlraufch noch
mit 1000 zu multiplizieren; jo gelangt man zu der Äquivalent-
leitfähigfeit 4. 3 ift alfo.

EN
Konzentration

Die folgende Tabelle 4 gibt für einige Efeftrolyte die Werte
don A bei verfchiedenen Konzentrationen der wäflrigen Löfung:

 

  

 

Tabelle 4.

Eleftrofnt Sormel des Konzentration
a Üguivalents|1 | 0,1|0,01|0,001|0,0001

Chlorkalium . Kal Bars EoE eo or | 129
Kupferfulfat . 4CuSO, 25,8) 45 72 | 102 | 118
Ralilauge... . KOH 184 |218 228 | 2834| —
Ammoniak . . NH ORelie 28 66
Salzjäure . ad Son eo ra
Ejfigjäure. . . @2H70, Ba 06 le 107    

Beredinung des Diffoziafionsgrades.

Da bei der eleftrolytifchen Leitung die Elektrizität durch die
Sonen transportiert wird, jo wird eine Löfung um fo befjer leiten,
je mehr Sonen fie in der Raumeinheit enthält und je rafcher die
„sonen wandern. Aus Tabelle 4 erjehen wir, daß die Aquivalent-
leitfähigfeit mit der Verdünnung erheblich anfteigt. Nimmt man
an, daß die Wanderungsgefchwindigfeit der Konen von der Ron-
zentration unabhängig fei, fo folgt aus der Zunahme von A, daß
die Sonenfonzentration langjamer als die Üguivalentkonzentration
abnimmt. Dies deutet darauf Hin, daß mit wachfender Ver:
dünnung die relative Bahl der Jonen größer wird, d. H. die
efeftrofytifche Difjoziation zunimmt. Chlorfalium würde alfo
mit wachjender Verdünnung immer mehr in feine Sonen K' und
C1’ zerfallen. Je größer die Verdünnung, um fo Heiner ift der

ANUG 234: Arndt, Eleftrochemie. 2
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Zuwahs von A; (von 0,001 bis 0,0001 beträgt er bei Chlor-
falium nur noch 2 Einheiten). 4 ftrebt fichtlih einem Grenz:
werte zu, der bei unendlich großer Verdünnung erreicht würde.
Diefer Grenzwert A, würde für Chlorfalium etwa 130 jein.
Arrhenius hat 1886 aus diejer Beobachtung den wichtigen
Schluß gezogen, daß bei unendliher Verdünnung das Chlor:
falium vollftändig in feine Sonen gejpalten ift. Unter diejer
Vorausfegung und der oben gemachten Annahme, daß die Wande-
rungsgefchtwindigfeit der Zonen von der Verdünnung unabhängig
fei, ift der Difjoziationggrad « eines Cleftrolyten bei einer be-
ftimmten Konzentration gleich dem Quotienten aus feinem Leit:
vermögen A bei diefer Konzentration, geteilt dur A, :

A
a= =

Für eine Chlorfaliumlöfung von der Konzentration 1 ift
A= 98,3; hier it «= 98,3:130 = 0,76; bei biejer Bers
dünnung ift alfo das Chlorkalium zu 76%, in Ionen gejpalten.

Sefeh von Koblraufd.

Bu der Leitfähigkeit tragen die Nationen und die Anionen,
jedes nach Maßgabe feiner Wanderungsgejchtwindigfeit bei. Be:
zeichnen wir die Beweglichkeit des Kations mit Ix und die des
Anions mit Iı, fo gilt nad) dem Gejege von der unabhäng-
igen Wanderung der Jonen'):

A, ktl

Das Verhältnis diefer beiden Gejchwindigkeiten ift durch die
Überführungszahlen befannt. In Tabelle 2 (S. 14) finden wir
für Chlorfalium als Überführungszahl von K’ 0,49 und von CI’
0,51; diefe Werte gelten für die Konzentration O,1; für große

Verdünnung find die Werte 0,497 bzw. 0,503 gefunden worden;
es ijt alfo bier zu jeßen:

le: lcr = 0,497 :0,508.
Aus diefer und der vorigen Gleichung ergibt fich, da hier A, — 130:

Ix- = 64,7 lor = 65,4

Tabelle der Beweglihkeiten.
Tabelle 5 gibt für eine Reihe von Ionen die Beweglid:

feiten bei 18°,

1) Dies Geich hat F. Kohlrauich 1879 aufgeftellt.

ir
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Tabelle 5.

| Kationen | Anionen

| K' 64,7 @ 68,4
Na’ 43,6 NO% 62
NH; 64 GO on
Ag’ 54 03507 7735
H: 318 SOSE 31A

| 10w 47 1807 | 69  
Aus den Bahlen der Tabelle 5 fünnen wir 3. B. berechnen,

daß für Chlornatrium fein foll:

4, = 43,6 + 65,4 = 109.

Der gleiche Zahlenmwert ergibt fich, wenn man die Leitfähigkeit
de3 Chlornatriums direft mißt.

Abfolute Wanderungsgefhwindigkeit.

Die abjolute Gejhwindigkeit der Zonen, d. h. wieviel Zentiz
meter dag Jon in der Sekunde zurüclegt, wenn das Spannungs:
gefälle 1 Bolt auf den Zentimeter beträgt, wird aus den Zahlen
der Tabelle 5 erhalten, wenn fie durch 96540 dividiert werden.
Sp erhält man z.B. für die abjolute Gefchwindigfeit von K’ den

em
Wert 0,00066 -

sec.

Leitfähigkeit und Temperatur.

Mit jteigender ‘Temperatur wächft die Leitfähigkeit der Lö-
jungen beträchtlich, und zwar für je 1°C um etwa 1— 2%,
Da der Difjoziationsgrad « nur jehr wenig durch die Temperatur
beeinflußt wird, fo ift diefe Zunahme der Leitfähigkeit der größeren
Beweglichkeit dev Jonen zu danken. Ber 25° ift z.B. die Be:
mweglichfeit des Kaliumions Schon auf 74,5 geftiegen, während fie
laut Tabelle 5 bei 18° 64,7 war. Wegen diefes großen Ein-
fluffes der Temperatur muß man bei Leitjähigfeit3meffungen das
Medgefäß in ein Wafjerbad einjenken, das durch einen „Thermo:
ftaten” auf fonftanter Temperatur gehalten wird.

Säuren und Bafen.

Durd überaus große Beweglichkeit zeichnen fi) vor allen
anderen Zonen das Waferftoffion H’ und das Hydrorylion OH’

2*
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aus. Beide Zonen find auch in hemifcher Hinficht von befonderer
Bedeutung. Das Wafferftoffion ift nämlich das Kennzeichen
der Säuren, das HHydrorylion das der Bafen. Urjprünglic
unterschied der Chemiker die einander entgegengefegten CEigen-
Schaften „lauer“ und „bafiich“” durd) den „jauren“ oder den „laugen=

haften” Gejchmad und durd die Wirfung auf den Ladmusfarbftoff,
der durch Säuren rot, durch Bafen blau gefärbt wird. Nad) der
Konentheorie beruht dies verjchiedene Verhalten auf der Gegen:
wart von Waflerstoffionen oder von Hydrorylionen. Eine Löfung
ift um fo ftärfer fauer, je mehr Wafjerftoffionen fie in der Raum:
einheit enthält, und andererfeits um fo ftärter bafiich, je größer der
Gehalt an Hydrorylionen ift. Salzjäure ift jchon bei mäßiger Ver:
dünnung jehr ftark in ihre Jonen (H' und CI’) geipalten, ebenjo
Salpeterjäure (H' und NO5;) und Schwefeljäure, wenn fie
nicht zu konzentriert find; Ejfigfäure dagegen enthält, wie aud)
fchon ihre verhältnismäßig jchlechte Leitfähigkeit zeigt, ziemlich
wenig H'-Jonen. Auf diefer Verfchiedenheit des Gehaltes an H’
beruht die altbefannte Tatfache, dab Eifigiäure eine jchwache
Säureift, Salzfäure, Salpeterfäure und Schwefelfäure dagegen
ftarfe Säuren find. Kalilauge und Natronlauge find ftarfe Bafen,
weil fie weitgehend OH’ abipalten, Sulmiafgeift dagegen, die
wäffrige Löfung von Ammoniaf, ift nur wenig nad) der Formel

NH,OH — NH, + OH’
gefpalten und daher nur eine hwache Baje.

Diffoziation des Waffers.

Das Waffer enthält fowohl Waflerftoff- wie Hydrorylionen;
indejien ift feine eleftrofytiihe Spaltung

H,O — H’ + OH’
nur fehr gering, da reines Waffer troß der großen Gejhtwindig-
feit feiner Jonen nur überaus wenig leitet. Troß ihrer Winzig:
feit hat man doch die Leitfähigkeit des Waflers genau bejtimmt
und daraus berechnet, daß erft in 13000 Litern reinen Waflers

1 Milligranım onen vorhanden find.

Deutralifationsvorgang.

Zwifchen den Ionen und dem nicht diffoziierten Teile eines
jeden Elektrofnten bejteht ein Gleichgewicht. Beim Wafler Tiegt,
wie wir eben gejehen haben, diefes Gleichgewicht für die Jonen
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jehr ungünftig. Mifchen wir nun äquivalente Mengen einer
Säure und einer Bafe, 3. B. Salzfäure und Kalilauge, bringen
mir aljo eine große Anzahl H'-Ionen und OH’-Fonen zufammen,
jo können diefe vielen H' und OH’ nicht frei nebeneinander be-
ftehen, fondern vereinigen fich faft alle zu Waffer.

H'+0H —H,0.

Durch diefen Vorgang wird aber das Gleichgewicht, das ziwiichen
dem nicht gejpaltenen Anteil der Salzjäure und ihren Zonen be-
ftand, geftört; für die verfchtwundenen H’ bilden fich durch weitere
Spaltung von HCl neue Wafferitoffionen; das entjprechende gilt
für KOH. Diefe Verjchiebung dauert fo lange, bis alles HC1
und KOH aufgefpalten ift und nur die Fonen Cl’ und K' übrig
geblieben find (neben nicht gefpaltenem KCl). Da praftifch feine
Hund OH’ mehr in der Löfung vorhanden find, fo reagiert die
Löjung weder fauer noch bafiich: fie ift neutral.

Wir jehen aljo, daß die Neutralifation einer Bafe durd) eine
Säure auf Wafjerbildung hinausläuft. Wie beichaffen das Anion
der Säure und das Ration der Baje ift, da3 erjcheint für das
Wefen des Vorganges gleichgültig. In der Tat ift die Wärme:
menge, die bei der Neutralijation enttwieelt wird, für alle Säuren
und Bajen gleich; fie ift ja die Wärme, die bei der Vereinigung
bon H' mit OH’ frei wird. Daneben ift aber naturgemäß die
Wärme zu berücjichtigen, die bei der Auffpaltung der nicht difio=
ztierten Anteile von Säure und Bafe umgeießt wird. Diefes
Korreftionzglied ift bei ftarfen Säuren und Bajen fehr flein, da
dieje fchon bei mäßiger Verdünnung jehr weit diffoziiert find.

Berdrängung einer (dwaden durch eine farke Hänre.

Die altbefannte Tatfache, daß jchwache Säuren aus ihren
Salzen durch) ftarfe Säuren verdrängt werden, beruht auf einer
ähnlichen Verjchiebung des Sonengleichgewichtes. Als Beijpiel
nehmen wir ejfigfaure3 Natrium und Salzfäure. Das effigfaure
Natrium ift als Salz einer ftarfen Bafe weitgehend diffoziiert:

Na0,H,0, — Na’ + (,H,0,'.

Werden num duch das Anfäuern zahlreiche H’ in die Löfung
eingeführt, {o verbinden fic) diefe zum größten Teile mit dem Anion
C,H,0, zu nicht difjoziierter Efjigfäure.

Auf einer entprechenden Gleichgewichtseinftellung beruht es,
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wenn eine jchwache Baje durch eine ftarfe Baje aus einem Salze
verdrängt wird.

Auf Verfchiebungen, an deren fich die Jonen des Wafjers be=
teifigen, beruht die Erjcheinung, daß neutrale Salze jhmwadher
Säuren mit ftarfer Bafe, 3. B. fohlenfaures Natron, in wäflriger
Löfung alfalisch reagieren, alfo merklihe Mengen von Hydro:
rylionen enthalten, während umgekehrt Salze ftarfer Säuren mit
ihwachen Bajen, 3. B. Hinfchlorid, Ladmuspapier, röten, aljo
Wafjerftoffionen aufweijen.

Durd die Mefiung derartiger Gleihgewichte hat man in viele

hemifche Vorgänge einen tieferen Einblid erhalten.

Dritter Abjchnitt.

Theorie der galvanifcdren Ketten.

Ammwandlung von demifher in efektrifhe Energie.

Umgekehrt wie der eleftriihe Strom hemijche Wirkungen ber:
vorbringt, können au chemijche Vorgänge efektrijhen Strom

Tiefern. Hatten wir durch Efeftrolyie von geihmolzenem Bfei-

hlorid metallifhes Blei und gasförmiges Chlor erhalten, jo gibt
diefe Zufammenftellung

Blei | geichmolzenes Bleichlorid |Chlor

ihrerjeits einen eleftrijhen Strom, der in umgefehrter Richtung

fließt. Waren vorher Bleiionen und Chlorionen en tladen worden,

fo gehen nunmehr an einem Pole Blei, am anderen Ehlor in

Löjung. Die Spannung diefer Kette ift nach der Theorie gleich der

Gegenfpannung, die während der Eleftrolyje zu überwinden war.

SKonzentrationsketten.

Bei der Elektrolyje von Rupferjulfat zwijchen Kupfereleftroden

(fiehe S. 13) änderte fich die Konzentration des Eleftrolyten, fie

fiel an der Kathode und jtieg an der Anode. Durd) die Aus:

bildung diejes Konzentrationsunterfhiedes wird ein Energievorrat

aufgefpeichert, der feinerjeits eleftriche Energie liefern kann.

Osmotifhe Theorie.

Die Energiemengen, die bei Konzentrationtänderungen um:

geiegt werden, fann man allgemein der Berechmung zugänglich

machen, wenn man entfprehend dem Gasdrud den o@motifhen

re


